
62

dentaires; les dents incisives et canines, d'une blancheur 6cla-
tante, sont presque coniques, aiguss, et plus longues que dans
l'tat ordinairo. Les membres supérieurs ont plus de longueur
que chez l'homme bien constitué; les inférieurs sont très-courts
om proportion eêt les calcaneums trèôs prolongés en arrièôro.“

Der lithauische Zwerg, von dessen Skelett Larrey hier spricht, ist
jedenfalls ein anderes Individuum, als die lithauischen wilden Knaben,
von welchen früher (S. 21) die Rede war, und darf demgemäß nicht
mit letzteren verwechselt werden. Der Schädel jenes Zwerges hat nach
darrey's Beschreibung anscheinend Aehnlichkeit mit gewissen Schädelformen
von Idioten; in welchem Maße, daß läßt sich aus den oberflächlichen
Bemerkungen von Larrey natürlich nicht erkennen. Ob ein besonderes
Gewicht auf Larrey's weitere Angabe zu legen ist, daß der Kopf des
Knaben von Aveyron demjenigen des Zwerges von Wilna ähnlich sei,
muß dahingestellt bleiben. Auffallend ist, daß Virey, der doch den
Knaben Jahre hindurch zu beobachten Gelegenheit hatte, nichts von einer
solchen höchst auffallenden Abnormität des Kopfes erwähnt, daß er im
Gegentheil ausdrücklich angibt, der Knabe unterscheide sich äußerlich in
nichts von andern Knaben seines Alters.

Im Uebrigen bleibt zu bedauern, daß von den späteren Schicksalen
des Knaben von Aveyron nichts bekannt geworden ist. Wir wissen aus
diesem Grunde weder etwas Zuverlässiges und Genaues über die Ver—
hältnisse seines Schädels, noch über diejenigen seines Gehirnes. Dies
darf uns aber nicht verhindern, den Werth derjenigen Angaben Virey's,
welche sich auf die Lebenserscheinungen seines Knaben beziehen, zu unter
schätzen. Aus diesen nun geht mit Sicherheit hervor, daß der Knabe im
Stande war, aus eigenen Kräften in der Wildniß sein Fortkommen zu
finden, seine Bedürfnisse zu befriedigen und sich den Gefahren der Wild—
niß zu entziehen. Einem gebornen Idioten fehlt diese Möglichkeit, er
würde sich selbst überlassen in der Wildniß zu Grunde gegangen sein.
Und so werden wir auch dazu genöthigt sein, den Knaben von Aveyron
nicht zu den gebornen Idioten zu rechnen.

Aber selbst wenn wir hierin irren sollten, selbst wenn sowohl dieser
wie der vorausgehend beschriebene Fall von Kronstadt bereits dem an—
gebornen Idiotismus überwiesen werden müßten, so zeigt uns schon die
Schwierigkeit, gewisse Formen von angebornem Idiotismus von den
möglichen Folgezuständen der Jsolirung zu unterscheiden, genau die
Punkte, auf deren Wahrnehmung es ankommt: Die Anlagen der Seelen
vermögen des Menschen und ihre Organe bleiben in Folge des Einflusses
dauernder Isolirung entweder intact und ausbildungsfähig, oder sie ver


